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Hintergrund und ziel

Ein Energiekonzept, das nachhaltig angelegt ist, kommt nicht umhin, 
die Nutzung von Biomasse für die Energieerzeugung einzubeziehen. 
Strom und Wärme aus Biogas zu produzieren bietet dabei im Ver-
gleich mit anderen Technologien die Chance, besonders effizient das 
Klimagas Kohlendioxid einzusparen.

Rentabel wird der Energiepflanzenanbau für die Produktion von Bio-
gas jedoch nur bei hohen Erträgen an Biomasse pro Hektar. Mit die 
besten Biomasseerträge liefert derzeit der Mais. Deshalb ist mit der 
Produktion von Biogas meist eine einseitige und intensive Nutzung 
der Ackerflächen mit hohem Einsatz an Dünger und chemischen 
Pflanzenschutzmitteln verbunden. Dies wirkt sich negativ auf die 
Tier- und Pflanzenwelt aus.

Das Ziel des Projektes „Energie aus Wildpflanzen“ ist es, eine ökolo-
gische und für den Landwirt auch ökonomisch interessante Alterna-
tive zu den derzeit verwendeten Kulturpflanzen zu entwickeln. Dazu 
werden aus dem reichhaltigen Spektrum der Wildpflanzen solche 
ausgewählt, die viel Biomasse bilden, in Mischungen angesät werden 
können und über mehrere Jahre keiner erneuten Einsaat bedürfen.

Warum Wildpflanzen für die 
Biogasproduktion? 

Bei der Verwendung von Wildpflanzen für die Biogasproduktion kann 
der Pflanzenbestand mit nur einer Bodenvorbereitung und Ansaat fünf 
Jahre oder länger genutzt werden, ohne wiederholt störend in das Bo-
dengefüge eingreifen zu müssen. Für die Ernte reicht ein jährlicher Ar-
beitsgang aus. Der Landwirt spart dadurch Zeit und Geld, wildlebende 
Tiere werden – im Vergleich zu intensiver Ackernutzung – nur wenig 
gestört. Nach ersten Erfahrungen kann auch auf chemischen Pflanzen-
schutz weitgehend verzichtet und der Einsatz von Düngemitteln stark 
reduziert werden.

Aufgrund der besonders guten Anpassung der einzelnen Wildpflanzen-
arten an die jeweiligen Standortbedingungen und der Resistenz gegen-
über Schadorganismen ist eine hohe Ertragssicherheit gewährleistet. 
Dies gilt besonders auf Trockenstandorten, denn gerade dort reagieren 
Kulturpflanzen mit extremen Ertragsrückgängen bei Wassermangel.



Das Projekt und seine Bausteine

An dem Vorhaben „Energie aus Wildpflanzen“ sind Akteure aus 
Naturschutz, Landwirtschaft und Jagd beteiligt. Dabei wird auf er-
folgreiche Erfahrungen aus dem Projekt „Lebensraum Brache“ auf-
gebaut, welches sich in Politik und Praxis für eine wildtierfreundliche 
Gestaltung von Stilllegungsflächen eingesetzt hat.

Unter der Leitung der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Sommer 2008 mit den ersten Versuchen be-
gonnen. In den nächsten zweieinhalb Jahren werden die Grundlagen 
dafür geschaffen, dass sich der Anbau von Wildpflanzen für die Ener-
gieerzeugung zu einem Baustein für eine artenreiche Agrarlandschaft 
entwickeln kann.

Bewertung der Wildpflanzenarten

Einzelne mehrjährige Pflanzenarten zeichnen sich durch eine beacht-
liche Biomasseproduktion aus. Sowohl einheimische als auch fremd-
ländische Arten werden hinsichtlich ihrer Ertragsleistung und des 
Erntezeitpunktes untersucht. Alle eingesetzten Arten werden aus na-
turschutzfachlicher Sicht bewertet. Dabei wird mit Blick auf fremdlän-
dische Arten auch die mögliche Gefahr einer Florenverfälschung über-
prüft. Bei einheimischen Arten werden möglichst regionale Vorkommen 
verwendet, um das genetische Artenpotential auszuschöpfen.

Versuchsanbau

Für erste Praxisversuche werden Wildpflanzenarten ausgewählt, für 
die bereits Saatgut in Kleinmengen vorhanden ist und bei denen ein 
unproblematischer Anbau sowie hohe Masseerträge erwartet wer-
den. Diese Arten werden im Einzugsbereich bestehender Biogasan-
lagen angebaut und auf ihre technische und ökonomische Eignung 
zur Biogasproduktion unter Praxisbedingungen untersucht.

Tierwelt und die Ackerbegleitflora

Wissenschaftliche Begleituntersuchungen dokumentieren die Aus-
wirkungen des Anbaus mehrjähriger Wildpflanzenarten auf die Tier- 
und Pflanzenwelt. Aufgrund des reduzierten Dünge- und Spritz-
mitteleinsatzes ist mit einem Auflaufen der regionalspezifischen 
Ackerbegleitflora zu rechnen.

Nährstoffbedarf und Stoffkreislauf

Über den Nährstoffbedarf der einzelnen Anbausysteme für Wildpflan-
zen liegen noch wenige Erkenntnisse vor. Mit der Untersuchung von 
Inhaltsstoffen der Einzelpflanzen werden erste Einschätzungen über 
die Nährstofffrachten im Kreislauf Feld - Biogasanlage - Feld getroffen.

Saatgutproduktion und Pflanzenbestände

Für den Anbau in der Praxis werden Arten ausgewählt, für die mit 
vertretbarem Aufwand Saatgut in ausreichender Qualität und Menge 
produziert werden kann. Gleichzeitig müssen sich diese Pflanzen für 
einen rentablen Anbau auf den Ackerflächen sicher etablieren lassen.

Silierfähigkeit und Gasausbeute

Die Pflanzenarten werden daraufhin untersucht, inwieweit sie mit der 
bestehenden Ernte- und Lagertechnik für die Biogasanlage aufberei-
tet werden können und hohe Gasausbeuten liefern. Im Labormaßstab 
werden daher Silierfähigkeit, Abbaugrad, Verweildauer, Gasausbeute 
und Gasqualität der einzelnen Arten erforscht.

Die Vorteile auf einen Blick:

·   einmalige Saatgutkosten während einer Nutzungsperiode

·   Vermeidung von Arbeitsspitzen im Betrieb durch längere 
    Erntezeitspanne

·   Unproblematische Folgenutzung nach Flächenumbruch

·   geringere Bodenverdichtung

·   verminderter Bodenabtrag durch ganzjährige Bodenbedeckung

·   verringerter Dünge- und Pflanzenschutzmittelaufwand

·   zusätzliche Lebensräume für Wildtiere und -pflanzen

·   positive Wirkungen für die Artenvielfalt in Agrarlandschaften

·   positiver Nutzen für Imker und Jäger
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